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Literarische Wunöschau .
Die Kultur der Demokratie .

Eine schwere Kost ist es . die David Koigen uns
in seinem Buche „Die Kultur der Demokra¬
tie " (Eugen Diederichs, Jena ) darbietet . Der an sich
spröde Stoff wird durch das schwere Gewand , in dem er
erscheint , für den Leser noch schwieriger. Eingehendes
Studium ermöglicht es schließlich aber doch , den inter -
essanten Gedankengängen des Verfassers zu folgen und
manche Wahrheiten , die es birgt , dankbar aufzunehmen .
Er scheidet seine Ausführungen in zwei Teile : Der erste
(Hauptstück 1) befaßt sich mit dem Innenleben , der Ent -
Wicklung der Einzelwesen zur Demokratie und der De¬
mokratisierung der Menge ; der zweite (Häuptstück 2 bis
6) gilt der Betätigung der Demokratie in der Außeir-
welt in Staat und Gesellschaft und der Bewertung der
gesellschaftlichen Einrichtungen als demokratische Kul-
turfaktoren . Da es für jeden, auch für den nicht der
Demokratie Huldigenden feststehen muß , daß die mo¬
derne Gesellschaft von einer Art Demokratisierung infi¬
ziert ist. so kann auch nicht geleugnet werden , daß der
erste Teil des Buches manches Wahre in sich birgt ; der
zweite Teil vertritt dagegen Folgerungen , denen ein auf
monarchischem Boden stehender Mann nicht beipflichten
wird , da sie Unrichtigkeiten und Übertreibungen ent¬
halten .

Der Jdeengang Koigens soll hier in großen Zügen wie¬
dergegeben werden : Ein schwerer Kampf war es . mildem
sich der menschliche Geist zu den Ideen der Demokratie ,
soweit sich diese als der Glaube an das allgemeine
Menschentum darstellt , hat durchringen müssen . „Im
Kampf mit den Titanen , mit der Willkür und den Lau¬
nen der Gewaltmenschen" wurde der demokratische Ge¬
danke geboren und mit ihm die ganze Entwicklung der
menschlichen Gesellschaftsordnung. Mit dem dann ent¬
stehenden Bewußtsein der Selbständigkeit und Unantast¬
barkeit des menschlichen Einzelwesens entstand auch die
Erkenntnis der Welt als einer Rechtsordnung ; es ent¬
standen Recht und Gesetz, nach welchem nicht mehr rohe
Gewalt , sondern die dem Einzelwesen zustehende soziale
Freiheit die Prozesse entschied . Die weiteren Ausfüh¬
rungen des 1 . Hauptstücks sind eine Apologie der Demokra¬
tie , mit welcher Koigen den Nachweis zu führen sucht, daß
das menschliche Bedürfnis zum staatlichen Zusammen¬
schluß , der Glaube an die Ewigkeit des Menschen und
die Unterscheidung zwischen Leib und Seele , das erwa¬
chende Gewissen und die aus ihm sich ergebende private
und öffentliche Moral ein Ausfluß demokratischen Den¬
kens und Empfindens seien , und daß die Demokratie
die Grundlage unserer gesamten Kultur darstelle.

Mehr praktische Bedeutung und regeres Interesse für
den nicht philosophischen Leser haben die in den Haupt¬
stücken 2—4 enthaltenen Erörterungen , in denen Koigen
die Betätigung der Demokratie in der Außenwelt er¬
örtert und zwar in dem Kampfe mit dem Staate als
solchen, mit den innerhalb des Staates organisierten
Gesellschaftsmächten und mit dem individuellen Leben
der Einzelwesen. Der Kampf gegen die Macht als solche
ist dem demokratischen Willen instinktiv eigen ; Macht,
Gewalt und Böses sind ihm ursprünglich synonyme Be¬
griffe . So empfand die Demokratie lange Zeit den
Staat überhaupt als ein feindliches Gebilde und die
parlamentarische Vertretung als ein Recht , dessen Aus¬
übung jedem einzelnen zustehen sollte. Erst die fort¬
schreitende Industrialisierung und Erziehung zeitigten
ein Gefallen an der Staatsmacht und den Willen ,
an dieser Macht teilzu nehmen . Die Vertre¬
ter galten fortan als Volksanwälte und der Kampf der
Demokratie ging nicht mehr gegen den Staat an sich ,
sondern gegen den Staat und sein Repräsentativsystem ,
wie es jetzt besteht ; der Kampf gegen die Macht ist ein
Streben zur Macht geworden. Mit dieser Wendung
hat die Demokratie auch den Weg gefunden , die im
Staate bestehenden Mächte in ihrem Sinne aus -
z u n u tz e n.

Besonders praktisch zeigt sich dies Bestreben in der
Stellung der Demokratie zur Schule
und Presse . Der Schulunterricht soll vom Geiste
der Erziehung eines jeden zum bewußten aktiven
Staatsbürger durchdrungen fein . „ Ist die Demokratie
einmal Herr des gesamten Bildungswesens von der Ele¬
mentarschule bis zur höheren Lehranstalt , so hat sie alles
gewonnen.

" In der Presse und in den Journalisten , die
mitten im Betriebe der Menge stehend , ohne wenn und
aber das Material suchen, aus dem sie ihre Bilder fer¬
tigen . hat die Demokratie vorzügliche Mittel gefunden,
Bildung im demokratischen Sinne zu verbreiten —
allerdings keine Bildung , die unmittelbar in die Tiefen
der Wissenschaften einführt , aber eine Bildung , die auch
den Mann des Volkes zum selbständigen Denken und
Weiterbilden anregt .

Im 4 . Hauptstück sucht Koigen ein Bild der gesell¬
schaftlichen Umgestaltung durch aufsteigende neue Ele-
mente, „neue individuelle Kulturkräfte " zu geben. Das
P̂arvenütum verdrängt die alte , auf ererbtem Besitz und
traditionellem Ehrennamen sich stützende Aristokratie .

ein Parvenütum , welches — nach Koigens Ansicht -
auch auf der Höhe seiner sozialen Stellung die Brücken
nach den untenstehenden Massen nicht abbricht und im
sozial-politischen Auftreten nie verleugnet , daß es die
Kräfte seines Aufsteigens aus dem Born des Volkstums
gewonnen hat . Ohne Tradition , ohne Poesie
und losgelöst von der Vergangenheit ,
mit der die sonst herrschenden Klassen sich verbinden ,
herrscht allein die Energie und der Erfolg . — Wie
das profane Leben , so löst sich in der Demokratie auch
das religiöse von der Vergangenheit , von den bisher
einflußreichen Symbolen und Kultusgebrächen . Mit¬
telpunkt der neuen religiösen Bestrebungen ist der
Mensch mit seiner Liebestätigkeit und seinen Humani¬
tären Bestrebungen.

Besonders eingehend befaßt sich der Verfasser mit der
demokratisierenden Wirkung des städti¬
schen Lebens . Während er aber sonst bei den Wan¬
delungen, die die Demokratie hervorbringt , die allgemein
Humanitären Seiten lobend betont , macht er aus der
verflachenden Wirkung der Großstadt
mit ihrer Mode, ihrer Geselligkeit und ihrem modernen
Theater kein Hehl. Die Geselligkeit und das Haus ver¬
lieren ihren intimen , aus patriarchalische Zustände abge¬
stimmten Charakter ; in dem geselligen Leben tritt das
repräsentative Element in den Vordergrund . Gegensei¬
tige Täuschung ohne jede Intimität und eine gewisse
Verrohung der Massengeselligkeitsind das charakteristische
Merkmal . Das Theater , getrennt von seiner alten
religiösen Basis, verliert seinen früheren Einfluß als
Stätte geistiger Kultur , der technische Fortschritt ist hier
der Feind der Einwirkung auf das tiefere Gemütsleben .
Es ist zur „ Schaubühne" geworden und reicht zur „Bil¬
dung" des Volkes nicht mehr aus .

Verfehlt ist es aber — nach dem Schlußwort des Ver¬
fassers —, aus den nivellierenden Wirkungen des moder¬
nen geselligen Lebens auf eine im allgemeinen verfla¬
chende Tendenz der Demokratie Zu schließen . Keine Zeit
— so behauptet er — könne sich eines solchen Reichtums
an individualistischenKräften rühmen , als die jetzige un¬
ter dem Einfluß der Demokratie stehende, keine Zeit sei
für die Entwicklung der Talente so günstig als die demo¬
kratische . Nur fehle den Talenten die Repräsentation :
sie schaffen selbstlos , ohne Gelegenheit zu haben , sich zu
brüsten und sich zu zeigen . Diese Selbstlosigkeit und die¬
ses ' Schaffen im Verborgenen bedeute aber eine Gefahr ,
in der die strebenden Geister verkümmern
und in der vor allein der an der alten ständischen Gliede¬
rung der menschlichen Gesellschaft noch festhaltende Staat
nichts tue , um den Wert des selbstlosen Wirkens
richtig zu beleuchten . Helfen könne da nur die vollstän¬
dige Umbildung und Neuorganisation der Gesellschaft,
eine Verbindung der jetzt noch sozial und geistig verschie¬
denartigen demokratischen Elemente zu einer Einheit , die
von eineni Ziele getragen wird . Die Skeptiker , die
an keine einigende Macht für die demokratischen Elemente
glauben wollen , weist der Verfasser darauf hin , daß die
demokratische Kultur erst von gestern sei , und kein Grund
vorliege, warum diese in viel tausend Jahren nicht Glei¬
ches erreichen könne , wie die Kultur der Ägypter , Baby¬
lonier und des katholischen Zeitalters . —-

Zweck obiger Zeilen war in erster Linie , eine Übersicht
über die bei aller Vorliebe für die Demokratie sehr inter¬
essanten Gedankengänge des Verfassers zu geben ; eine
Stellungnahme imeinzelnen verbietet die Beschränkt¬
heit des Raumes . Der Schlußgedanke des Buches soll
jedoch nicht unwidersprochenbleiben. Entgegen Koigens
Ansicht werden die Skeptiker Recht behalten . Wohl ist es
richtig , daß infolge der demokratischen Kultur die mensch¬
liche Gesellschaft vielfach in der Umbildung begriffen ist
und sich von der Vergangenheit ablöst, doch wird sich das
Ideal : alle die strebenden und für das Gemeinwohl arbei¬
tenden Geister zur gemeinsamen Tätigkeit zusammenzu -
bringen . in der Demokratie nie erreichen
lassen ; die Demokratie führt zur Herrschaft der Mehr¬
heiten und Unterdrückung der Minderheit , in ihr fehlt

' die Macht , die dem Einfluß auf die urteilslose Masse
Schranken setzen könnte . In der Monarchie dagegen
ist eine unabhängige Macht gegeben, die frei vom Ein¬
flüsse der Parteiungen und schwankenden Mehrheiten den
Staatswillen einheitlich zur Geltung bringt ; sie allein
kann den zur Demagogie neigenden Massen einen kräf¬
tigen Damm entgegensetzen . In einer starken Monarchie ,
die durch verfassungsmäßig bestellte Volksvertretungen
beraten wird, liegt allein das Heil unseres Volkes. Sie
zu stützen, ihr mit Herz und Sinn zu dienen , ist unsere
heiligste und letzte Pflicht.

Heitmann , Geh. Regierungsrat .

Karl du Prel's Nachgelassene Schriften.
Unter den popularphilosophischen Schriftstellern des

19. Jahrhunderts nimmt der Freiherr Karl du Prel
( j- 1899) eine eigenartige Stellung ein . Ursprünglich
Offizier quittierte er frühzeitig den Dienst und widmete
sich philosophischen , besonders okkultistischen und hypno¬
tischen Studien . Als Früchte dieser Beschäftigungen liegt
in einigen zwanzig Bänden eine große Reihe zum Teil

umfassender Arbeiten vor, in denen er sich besonders die
Erforschung jener seltsamen dunklen Zustände des mensch¬
lichen Seelenlebens zum Ziele setzte und als Anwalt d«i
„ Geheimwissenschaften " auftrat , um sie zum Range einer
exakten Wissenschaft zu erheben . Neben diesen größer«»
Werken hat du Prel Feuilletons zur Darlegung seiner
Anschauungen geschrieben . Diese kleinen Aufsätze , deren
Erscheinen über einen Zeitraum von drei Jahrzehnten
verteilt ist, liegen nun unter dem etwas irreführend ««
Titel „Nachgelassene Schriften " bei Max W -
rnann , Leipzig, gesammelt vor. Da sind freilich viel Ein¬
tagsfliegen darunter , und es geht damit dieser Sammlung
von Parerga nicht anders wie den vielen Essaysamm-
lungen , die jetzt auch bei uns in allen Wissenschaft « '
Mode geworden sind, meist nicht gerade zum Nutzen brr
Wissenschaft . Immerhin wird man sagen dürfen , KM
hier wenigstens alle diese Essays eine geschlossene, ein¬
heitliche Anschauung und ein gemeinsamer Wille ver¬
bindet , daß sie einem einheitlichen Ziele dienen wolle« .
Negativ ist es die Ablehnung des dogmatischen Materia¬
lismus , der die Objekte gerade für unabhängig vom be¬
obachtenden Individuum erklärt , positiv sind es die Psy¬
chologie und vor allem die dunklen Erscheinungen der
menschlichen Seele , die er in den Kreis wissenschaftlich
psychologischer Forschung hereinzuziehen sich bemiW .
Meist knüpft er an Zeitereignisse an, um von hier acks
in oft interessanter Weise über Hypnose und Okkultismus
u . ihren Superlativ , den Spiritismus , zu plaudern , wobei
er stets scharf sich gegen die Ausbeutung dieser Dinge
durch Dilettanten und Schwindler wendet ; darum tadÄt
er die Abneigung der Fachwissenschaft diesen Fragen ge¬
genüber , denn nur eine wissenschaftliche Prüfung der m
Betracht kommenden Fragen vermag alles Schädliche
auszumerzen . Dazu gehört in erster Linie Experimen¬
talphysik und deshalb gilt ein großer Teil seiner Arbeit
und auch dieser Essays der Frage nach jenen unfaßbaren
und seltsamen Gewalten, die in der Tiefe des llnterbr -
wußtsein schlummern und nur zuzeiten an die Ober¬
fläche zur Wirksamkeit gelangen. Or . I'

. Lest .
* Preußens Geschichte von Rudolf Herzog . (Verlag

von Quelle L Meyer , Leipzig ; Preis gebd. 8 .4V Mg Mit die¬
sem Buch schuf der rheinische Dichter eine der schönsten lite¬
rarischen Gaben , die uns in diesem Erinnerungsjahr bisher
beschert wurden . Es ist ein prächtiges Dokument warmher¬
ziger und begeisterungsfroher Hcimatliebe ; so recht ein Ge¬
schenkwerk für die Jugend und zwar nicht nur für die preu¬
ßische, sondern für das gesamte Jungdeutschland . Allerdings
ist es vielleicht gerade der Erwachsene , der den größten
Genuß von dieser großzügigen , in lebendiger und packender
Form gehaltenen Rekapitulation der mehr als tausendjäh¬
rigen GeschichtePreußens von Karls des Großen Tagen an bis
heute hat . Was dem Buch gegenüber großen Geschichtswerken ,
mit denen es naturgemäß nicht konkurrieren will , an Gründ¬
lichkeit und Breite abgeht, wird durch den mit sich fortreißen¬
den Schwung u . den glänzenden Stil seiner Darstellung reich¬
lich ausgewogen . Es war ein schwieriges Unternehmen , die
wechselnden Schicksale Preußens in einem Band von weniger
als 400 Seiten so zu schildern, daß nichts wesentliches fehlte
und jede Zeit in ihren wichtigsten Repräsentanten klar ' v»r
dem Auge des Lesers erstand, eine Aufgabe , die nur einem
mit großer Gestaltungskraft begabten Poeten zu lösen gelin¬
gen konnte. Daß dem Werk auch einige Mängel anhaften ,
vor allem durch eine gewisse Ungenauigkeit bei der Nennung
von Namen , möge nicht verschwiegen bleiben . So nennt der
Verfasser beispielsweise den Freiherrn vom Stein beharrlich
von Stein , der nachmalige Feldmarschall Graf Ne thardt von
Gneisenan ist ihm einfach der Oberst von Gneiser au . SoSche
Verstöße wären zu vermeiden gewesen, wenn dar Werk dös
Poeten vor der Drucklegung noch der Durchsicht eines Histo¬
rikers vom Fach unterbreitet worden wäre . Eine Reche
formschöner, von dramatischem Schwung erfüllter Balladen
verherrlicht einzelne , besonders bedeutsame Tage aus der
preußischen Geschichte . Auch sie werden lebhaften Wiederhol
finden und den Zweck des Buches fördern helfen , die Jugertd
in der Liebe zum Vaterland und in dem Bestreben zu stär¬
ken , den großen Vorbildern , an denen die preußisch-deutsche
Geschichte so reich ist . nachzneifern. Eine wertvolle Berei¬
cherung des Buches bilden die 22, meist farbigen , sorgfältig
und mit echtem künstlerischem Geschmack ausgeführten Bilder
von Professor A . Kampf.

* Die Renaissance in Italien . Die Grundzüge ihrer geisti¬
gen Entwicklung nach den Quellen dargestellt und mit ein¬
führenden und erläuternden Essays versehen von Or . G . vsn
Allesch . (Preis geb . 6 M .) — Dieses Werk, das den 2 . Barid
der bei Gustav Kiepenheucr in Weimar erscheinenden Samm¬
lung „Bücher der Erkenntnis " bildet, versucht die italienische
Renaissancekunst von zwei Gesichtspunkten her in ihren Hanpt -
zügen zu erfassen. Einmal will es die psychischen Kräfte , die
dabei im Werke waren , in eine geschlossene Ansicht bringen und
dann durch Mitteilung alter Dokumente über einzelne Per¬
sönlichkeiten und von Schriften der letzteren ein konkretes Bild
der Renaissancezeit schaffen. So weit es im Rahmen eines
Buches von nicht ganz 500 Seiten Umfang möglich ist, gelang es
dem Verfasser tatsächlich, durch die auf diese Weise herbeigs -
führte Zusammenordnung allgemeiner Gesichtspunkte und in¬
dividueller Züge den gewollten Zweck zu erreichen. Die ge¬
waltige Kunst und hohe Kultur jener großen Epoche er¬
wacht hier vor unfern Augen aus den Berichten der zeitgenös¬
sischen Schriftsteller wie Vasari und CH. B . Alberti , aus den
Briefen , Dagebuchblättern Leonardos, Michel Angelas und an¬
derer Meister zu einem lebendigen Ganzen , das wir mitfühlen
und miterlebcn dürfen . Die Effays von Dr . von Allesch geben
ganz neue kunsthistorische Gesichtspunkte und führen uns ein
in das Verständnis jener großen Zeit . Dem Werke sind 32
Vollbilder in Tonätzung aus dem Gebiete der Malerei , der
Plastik und der Architektur beigegeben. Es bildet ein wert¬
volles Stück der erwähnten Sammlung , deren Grundprinzip
es ist , Bücher aus den verschiedensten Gebieten — der Kunst ,
der Philosophie , der Entdeckungen — zu bringen , jedoch stets
an der Hand der Quellen .
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Der Gedanke, daß das Verhältniswahlverfahren kommen wird und kommen muß , ist schon weit ver¬
breitet . Denn das Mahlverfahren beeinträchtigt heute tatsächlich das Wahlrecht und hebt zum
Teil seine Gleichheit auf . Dies ist die Folge der Bestimmung , daß jeder Abgeordnete in einem besonderen
Wahlkreise gewählt wird und die absolute Mehrheit der in dem Wahlkreis abgegebenen gültigen Stimmen
auf sich vereinigen muß, also eine Stimme mehr, als die Zahl der übrigen , ihm nicht zügefallenen
Stimmen beträgt . Die Einführung der relativen Mehrheit für die Stichwahl hat in dieser Richtung
eine Besserung nicht gebracht und nicht bringen können . — Der Verfasser der vorliegenden Broschüre,
Rammerstenograph Frey, ist durch seine früheren Broschüren als guter Renner der Verhältniswahl Pro¬
portionalwahl ) bereits bekannt . In seiner neuen Schrift erNärt er das Wesen und den Gang der Mehr -
heitswahl als tanötagswahlverfahren und beweist aus Grund zahlreichen statistischen Materials die Nach¬
teile dieses Verfahrens , das jede Landtagswahl zum Sprung ins Dunkle macht. Demgegenüber stellt
er eine eingehende und übersichtliche Darstellung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren ,
gibt hierbei bis aufs einzelnste gehende, ausführliche Vorschläge und erläutert mit zahlreichen Beispielen
den Gang dieses Verfahrens . Er kommt zu dem Schluß , daß die Einführung der Verhältniswahl für das
Landtagswahlverfahren sicherlich ein Fortschritt bedeutet; in unser parlamentarisches Leben wird mit
der Verhältniswahl eine viel größere Stetigkeit einziehen, als sie bis jetzt bestanden hat und bestehen konnte,
und ein Element beständiger Beunruhigung und Sorge wird aus unserem öffentlichen Leben ausgeschaltet.

DWU
"

Für jeden Staatsbürger ist diese aktuelle und politisch bedeutungsvolle Schrift von größtem Interesse .

S . kraunlctie kolbuckärucksrei unrl Verlag ln Karlsruhe (Karlen ). G
WMlrche ReWMe.
s . Streitige Gerichtsbarkeit.

L.960L " Mannheim . Tie
minderjährige Lydia Neu¬
mann . gcb. 8 . September
1812 m Mannheim , vertreten
durch den Vormund Fükw-
mann Jakob Reumer in
Worms , klagt gegen den
Schlosser Ludwig Montag ,
zuletzt wohnhaft in Mann¬
heim, jetzt unbekannten Auf¬
enthalts , auf Grund der 88
1707 , 1788 , 1717 BGB . mit
dem Antrag auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung
zur Zahlung einer im voraus
zu entrichtenden Geldrente
von vierteljährlich 84 M. von
der Geburt bis zum vollende¬
ten sechzehnten Lebensjahre
des klagenden Kindes u . zwar
die rückständigen Beträge so¬
fort , die künftig fällig werden¬
den am 8 . Dezember, 8. März ,
8. Juni und 8 . September je¬
den Jahres .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des tkechisstreits wird
der Beklagte vor das Grotzh .
Amtsgericht in Mannheim
auf
Mittwoch den 18. Juni 1813 ,

vormittags 8 Uhr,
2 . Stock , Zimmer Nr . 111, ge¬
laden.
Mannheim , 19 . April 1913 .

Der GerichLSschreiber Grotzh .
Amtsgerichts Z . 7.

L .912 . Bruchsal . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Peter Lorenz in Bruchsal ist
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung bestimmt auf
Montag den 19 . Mai 1813 ,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Grotzh. Anrtsgericht
I , 2 . Stock , Zimmer Nr . 9.

Bruchsal, 21 . Ilpril 1913 .
Ter GerichtSschrciber Grotzh .

Amtsgerichts.

L .913 . Rastatt . Über das
Vermögen des Franz Josef
Melcher , Landwirt und Ma -

nufaktnrwarenhändler in
Muggensturm , wurde heute

am 22. April 1913, nachmit-
: ags 6 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Kaüner
in Rastatt wurde zum Kon¬
kursverwalter ernannt .

Konkursforderungcn sind bis
zum 10. Mai 1913 bei dem
Gerichte anzumeldcri.

Es wurde Termin anbcraumt
vor dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlutzfassung über die
Beibehaltung des ernann¬
ten oder die Wahl eines
andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
GläubigerausschufseS und ein¬
tretendenfalls über die in Z
182 der Koukursordnung be¬
zeichnetcn Gegenstände und
zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf
Montag de« IS. Mai 1913,

vormittags 18 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 10 . Mai 1913 Anzeige
zu machen.

Rastatt , 22 . April 1913.
Genchtsschrciberci Gr . Amts¬

gerichts.
L .91S . Waldkirch . Mit Be¬

schluß Grotzh . Amtsgerichts
Waldkirch vom 4 . April 1913
wurde der am 31 . Januar
1888 in Kollnau geborene,
verheiratete Landwirt - Jo¬
seph Schneider wegen Ver¬
schwendung entmündigt .

Waldkirch, 23. April 1913.
Grrichtsschrribrrei Gr . Amts¬

gerichts.

b . Freiwillige Gerichtsbarkeit .
L .883 .2 Bühl . Der Land¬

wirt Joses List von Bühlertal
hat den Antrag gestellt , den
verschollenen Verirhard List,
Kutscher , geb . am 28 . Febr .
1862 in Bühlertal als Sohn
des Georg Kist und der The¬
resia geb . Riehle, zuletzt
wohnhaft in Bühlertal , für
tot zu erklären

Der Verschollene wird auf¬
gefordert , sich spätestens in
dem aus
Montag den 18. Rsvbr . 1913,

vormittags 11 Nhr,
vor dem Grotzh . Amtsgericht
Bühl anbcraumten Änsge-

botstermin zu melden , wid¬
rigenfalls die Todeserklä -
rung erfolgen wird.

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen u erteilen ver¬
mögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aufge¬
botstermin dem Gr . Amts¬
gericht Bühl Anzeige zu ma¬
chen.

Bühl , den 16. April 1913 .
Gcrichksschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.

L .863 .2 Müklheim. Der
Schneidermeister Karl Lau¬
gel und dessen Ehefrau Euge¬
nik geb. Löste in Mülhausen
i. Elf . haben beantragt , die
verschollene , am 15. Juni
1833 in Liel geborene und
zuletzt daselbst wohnhafte, an¬
geblich nach Amerika nusge¬
wanderte Adelheid Löste, für
tot zu erklären .

Die bezeichnete Verscholle¬
ne wird ausgefordert , sich
spätestens in dem auf
Mittwoch den 14 . Jan . 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Ge¬
richt anberaumten Äufgebots-
termine zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung er¬
folgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen vermö¬
gen, ergeht die Aufforderung ,
spätestens im Aufgebotster¬
mine dem Gericht Anzeige zu
machen .

Müllheim , 17 . April 1913 .
Grotzh . Amtsgericht.

L .8S2.3 Adelsheim.
Ludwig Georg Albrecht Mül¬
ler , geboren am 18. Novem¬
ber 1898 in Möckmühl , Amt
Neckarsulm , Bäcker , zuletzt
wohnhaft in Ruchsen , wird
beschuldigt , als Ersatzreservist
ohne Erlaubnis aus-aew an¬
der ! zu sein, Übertretung ge¬
gen tz 360 Nr . 3 des Strafge¬
setzbuchs.

Derselbe wird auf Anord¬
nung des Grotzh. Amtsgerichts
Hierselbst auf
Freitag de» 13 . Juni 1913,

vormittags 9 Uhr,
vor das Schöffengericht in
Adelshcim, Zimmer Nr . 8.
zur Hauptverhandlung , gela¬
den .

Bei unentschuldigtem Aus¬
bleiben wird derselbe auf
Grund der nach 8 472 der
Strafprozetzordnung von dem
Kgl. Bezirkskommando, in
Mosbach ausgestellten Erklä¬
rung verurteilt werden.

Adelsheim, 19 . April 1913 .
Gerichtsschreibrr des Grotzh .

Amtsgerichts .

Ladung .
L .851 .S Offenbmrg. Der

am 22 . Januar 1890 in Tü¬
bingen geborene, in Achern
heimatsberechtigte FranzJo -
fef Decker wird beschuldigt ,
daß er als Wehrpflichtiger
in der Absicht, sich dem Ein¬
tritt in den Dienst des ste¬
henden Heeres oder der Ma¬
rine zu entziehen, nach er¬
reichtem militärpflichtigem
Alter außerhalb des Bundes¬
gebietes geblieben ist . Ver¬
geben nach tz 140 Abs . 1 Zisf.
1 RDtrGB .

Derselbe wird auf
Mittwoch den 2. Juli ' 1913,

vormittags 9 Uhr,
vor die Strafkammer des Gr .
Landgerichts hier zur Haupt -
Verhandlung geladen .

Bei unentschnldigem Aus¬
bleiben wird derselbe !auf
Grund der nach H 472 StPO ,
von dem Zivil -Vorsitzenden der
Ersatzkommifsion über die der
Anklage zugrunde liegenden
Tatsachen ausgestellten Er¬
klärungen verurteilt werden.

Ofseirburg , 10. April 1918.
Der Grotzh . Staatsanwalt .

MUMM
KekMtMAlWN.
MnlltWchW .

Die Gewährung
von Beihilfe» ans
der Anna Monö-
Harnma - Stiftung
in Karlsruhe be¬
treffend .

Aus der Frau Anna Mo-
ne - Hamma - Stiftung in

^ Karlsruhe sind für das Jahr
> 1913 an badische Landesan -

gehörige christlicher Konfes¬
sion folgende Beihilfen zu
vergeben:

1 . an 10 bedürftige , begab¬
te und fleißige Knaben (6
katholische , 4 evangelische) ,
die die hiesige Knnstgewerbe-
schule, Baugcwerkeschuleoder

eine andere der Ausbildung
in -einem gewerblichen Beruf
dienende Anstalt des Grotz -
herzoatums Baden besuchen ,
und zwar : a) au S Knaben ,
deren Eltern nicht am Sitze
der Anstalt wohnen, je 400
M ., b) an 6 Knaben , deren
Eltern am Sätze der Anstalt
oder in deren unmittelbaren
Nähe wohnen, je 150 M .,

2. cm 18 bedürftige , unbe¬
scholtene und fleißige Mäd¬
chen (6 katholische , 4 evange¬
lische) zur Ausbildung als
tüchtige Näherinnen , Kleider-
macherinnen, Köchinnen oder
in einer Haushaltungsschule
und zwar an 6 Mädchen 800
W. und an 5 Mädchen 100
M ., je nach dein Wohnort der
Eltern (vgl . oben 1a u . k>) . .

Die Bewerbungen sind un¬
ter Anschluß der erforderli¬
chen Nachweise (Schul- und
Sitienzeugnis , Zeugnis über
die Vermögens- u . Erwerbs -
Verhältnisse sowohl des Be¬
werbers selbst , als auch sei¬
ner Eltern und über die Zahl
der unversorgten Kinder der
Eltern , Nachweis der badi¬
schen Staatsangehörigkeit u.

des Religionsbekenntnisses,
für Mädchen auch der Lehr¬
vertrag ) spätestens bis ,

28 . Juni ds . Js .
bei uns einzureichen. L .910 .2

Karlsruhe , 21 . April 1913 .
Grotzh. Bcrwoltnngshok .

A . A.
vr . Mayer .

Köhler.

MzleWAnftM
Bei dem Notariat Emmen¬

dingen ist auf 1 . Mai l. Js .
eine Lanzleizehilfcn stelle mit
der üblichen Fshresvergü -
tung , sowie einiger Nebengc-
bühren zu besetzen . Jur Ex¬
peditionsdienst eingearbeitete
Bewerber erhalten den Vor¬
zug. L .909 .2 .1
Gr . Notariat Emmendingeu .

WMIlMHW.
Die Firma Wringrvtzhaud-

lung und Branntweinbren¬
nerei Camill Zoh L Co ., Ge¬
sellschaft mit beschränkter
-Haftnng in Buggingen ist
durch Beschluß der GeseL-

schastervcrsammluug vom 15.
März 1913 aufgelöst und

Rechnnngssteller Arthur Bau .
mann in Fretburg i. B . zum
Liquidator bestellt worden.
Die Gläubiger der genannten
Gesellschaft werden hierdurch
aufgefordert , sich bei der Ge¬
sellschaft zu melden. L.911V.2
Freiburg i . B., 23 . April 1913 .
Arthur Bnnmann , Liquidator .

^ Laut Beschluß der Gesell¬
schafter - Versammlung vom
27 . Februar 1989 ist unsere
Gesellschaft in Liquidation
getreten . Die Liqidatiou
wird als beendigt erklärt .

Etwaige Gläubiger werden
aufgefordert , sich zu melden.
Bereinigte Odenwald -Granit¬
werke Lönhokdt , Rüth L Co.,
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Liquidation mit
dem Sitze in Hemsbach

i . Baden . L .906
gcz . Leopold Weil mann ,

gez. Karl Hauser .

« Ms « EHW.
Das Fürstlich Fürsteuber -

gische Forstamt Donaurschin -
gen verkauft unter der Hand
7 Eichen 1 , 2 II , 9 III , 14
llV , 1 V, mit zusammen 23
Fesi -meter . .— Verzeichnisse
und Kaufbcdiugungcn durch
das Forstamt . L .641 .2.1

Überführung der Ring¬
straße im Personenbahnhof

Heidelberg. Lieferung und
Airfstelinng des eis . Tragwer -
kes b-eil. 1380,6 t Flntzeisen,
22,5 r Stahl und 6,3 t
Schniiedestahl, nach Finanz -
ministerialverordnung vom 3 .
Januar 1907 öffentlich zu
vergeben. Pläne und Be-

dingnishcft Maikgräflichcs
Palais Karlfriedrichstratze, 2.
Stock , Zimmer 17 , zur Ein¬
sicht . Abgabe gegen 10 Mark
Kostenersatz (nach auswärts
50 Pf . mehr ) . Abgegebene
Unterlagen werden nicht zu -
rückgeuommen. Angebote mit
der Aufschrift „ Ringstraße
Heidelberg "

, spätestens bis
Samstag den 24. Mai 1943 ,
vormittags 18 Uhr, verschlos¬
sen und Pos! frei bei uns ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist 4
Wochen . L .SS2.2 .1

Karlsruhe , 84. April 1913 .
Briiitenbanhnrran Gr . Gene¬

raldirektion .
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